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• • öebrucfct unb oerlegt Don Der Budibruwerei Jules Werber, Spitaigaffe 24, Bern •

2. September

Der Sdjütje Tob.
Don B. IJuggenberger.

O

Drei Bauern fdiaffen im IDorgenrot;
.Hm Birnbaum lebnt der Scbütje Cod.

Gr bat das Recht, er bat die IPacht:
einer oon dreien ift fein oor Pacht.

Der rfte fübrt den Spaten mit Cuft,
6r birgt ein Glück in der jungen Bruft:

„Scbon färbt fid) das Korn — und am erntefeft
Wird man tuiffen, dab Crude niebt oon mir läfjt."

Der Cod fpannt den Bogen.

Der Zioeite fd)ärft den blanken Stahl
Sein Auge rubt fieber auf Dorf und Cal:

„leb bab's erztoungen, erlittet, errafft,
ÎHein Giebel ragt bod), mein Wort bat Kraft.'

Der Dritte ftapft binterm Karren ber;
Sein Arm ift toelk, fein 5uf> ift fcbioer:

„leb babe gemerkt, lang mar mein Cag, —
Ob bald die Rube mir merden mag?"

Sein Pfeil fliegt leis.

Crifft er den Knaben, den IPann, den Greis?

IDo bu bingebft, ba mill audi id] hingehen.
Erzählung oon Cuife ITIerz, Bern.

3ln einem regnerifchen SRaimorgen erfdjten eine einfad]
geîfeibete grau Poe bem ©emeinbefchulhaug einer Keinen

SSorftabt. @ie führte ihr ge^njâl^rigeê Söchterlein an ber

§anb. Sag btonbe ®inb im bunfetbtauen SRatrofenfleibchen

fdjaute ebenfo mie bie frembartig auêfeïjenbe Sftutter fdjeu
unb ängftliä) p bem großen ©ebäube hinauf. Samt betraten
beibe ben weiten gtur unb Köpften an eine ber Süren, bie

p ben ©äjulräumen führten. Ser Selfrer öffnete unb fragte
nacp ihrem SBunf^e, erhielt aber feine Slntwört. Verlegen falj ihn
bie grau an unb brachte enblid) ein „Bonjour Monsieur" herbor.

31ha, er mufjte franjöfifd) fpredjen. Sogleich mieberholte
er feine erfte grage in geläufigem granpfifd). Slbermalg
feine Stntroort. Sie steine gudte neugierig burd) bie Sür»
fpatte in bag ßlaffenpnmer, roo bierjig Shwben unb 3)cäö=

djen in brei langen Sanfreipen an ber 2lrbeit fafsen. 0b
fie moht ba hinein gehen müffe? Stun ppfte bie grau bag ®inb

am ©rmet unb flüfterte ihm etmag p, worauf eg fid) um»

manbte unb p bem Sehrer fagte:
„Sfein beutfd), ißapa beutfeh, ÜDtama englifd)."
©nglifcl)! Ser Sehrer flutte. SBie famen biefe englifcpen

Seute hietjer in bie ©djweigerftabt ©nglifcl), er hatte biefe

Sprache früher auch ftnbiert, alg er eine Steife nach ©nglanb
plante. Sie Steife fam nicht pr Slugführung unb bag ©ng=

tifch geriet in SSergeffenljett, er fam aug ber Uebung. Sept
hätte er ©nglifcl) bringenb nötig gehabt, um ber fremben grau

p helfen. @r wagte eg inbeffen mit einigen englifdjen Groden,
unb ba glitt ein greubenfdjimmer in bie Stugen ber grau.
Sie nannte ihre SSohnung, SSalbgaffe 36, unb ben gmed ihreg
Sommeng, bag $inb für bie ©cpule anpmelben. Sann ftredte
fie ihm ein Keineg |jeft entgegen mit ben gamilienpapieren.

@r fanb barin ben Stamen beg SSaterg, ißaul ©djmib,
ben Stamen ber SJtutter SÜtarp SBhiter unb ben Stamen beg

Siubeg ©dp ©ctjmib. ©lip war geljn gaïjre alt unb gehörte
in feine klaffe; fo führte er fie au einen freien jßla| in fein

©chulpnmer. 3llg bie SDtutter ihr ®inb bort fi|en fah auf
einer fremben ©djulbanf in einer fremben @tabt im fremben
Sanb, fafjte tiefer @d)merj ihre ©eete unb Sränen glänjten
in ihren Slugen. ©llp gewahrte eg, trat rafch wieber auf
bie fDtutter p unb flüfterte tröftenb:

„SOtutter, nachher gefm wir heim."
Sann feilte fie fid) aufg neue an ihren ißla^. 3lud) ber

Sehrer berfucf)te noch einige begiitigenbe SBorte an fie p
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ver schütze Tod.
von tl. tzuggendeiger.

lH Lt

Drei kauern schassen im Morgenrot:
stm Kirnbaum lehnt cler Schütze koä.

Kr hat äas Keäst, er hat äie Macht:
Kiner von cireien ist sein vor stacht.

ver Krste führt äen Spaten mit Lust,
Kr birgt ein 6Mck in äer jungen krust:

„Schon färbt sich äas Korn — unci am Krntefest
Mrci man wissen, äatz kruäe nicht von mir läßt."

ver Koä spannt äen kogen.

ver Zweite schärst äen blanken Stahl,
Sein finge ruht sicher auf vors unä Kai:

„ich Hab's erzwungen, erlistet, errafft,
Mein Kiebel ragt hoch, mein LVort hat Kraft.'

ver Dritte stapft hinterm Karren her;
Sein Krm ist welk, sein 5utz ist schwer:

„ich habe gewerkt, lang war mein kag, —
Ob balä äie Kuhe mir weräen mag?"

Sein Pfeil fliegt leis.

krifft er äen Knaben, äen Mann, äen Kreis?

ncni

wo du hingehst, da will auch ich hingehen.
errâhlung von Luise Mer?, gern.

An einem regnerischen Maimorgen erschien eine einfach

gekleidete Frau vor dem Gemeindeschulhaus einer kleinen

Vorstadt. Sie führte ihr zehnjähriges Töchterlein an der

Hand. Das blonde Kind im dunkelblauen Matrosenkleidchen
schaute ebenso wie die fremdartig aussehende Mutter scheu

und ängstlich zu dem großen Gebäude hinauf. Dann betraten
beide den weiten Flur und klopften an eine der Türen, die

zu den Schnlräumen führten. Der Lehrer öffnete und fragte
nach ihrem Wunsche, erhielt aber keine Antwort. Verlegen sah ihn
die Frau an und brachte endlich ein „konjvur lAonsieur" hervor.

Aha, er mußte französisch sprechen. Sogleich wiederholte
er seine erste Frage in geläufigem Französisch. Abermals
keine Antwort. Die Kleine guckte neugierig durch die Tür-
spalte in das Klassenzimmer, wo vierzig Knaben und Mäd-
chen in drei langen Bankreihen an der Arbeit saßen. Ob
sie wohl da hinein gehen müsse? Nun zupfte die Frau das Kind
am Ermel und flüsterte ihm etwas zu, worauf es sich um-
wandte und zu dem Lehrer sagte:

„Kein deutsch, Papa deutsch, Mama englisch."

Englisch! Der Lehrer stutzte. Wie kamen diese englischen

Leute hieher in die Schweizerstadt? Englisch, er hatte diese

Sprache früher auch studiert, als er eine Reise nach England
plante. Die Reise kam nicht zur Ausführung und das Eng-
lisch geriet in Vergessenheit, er kam aus der Uebung. Jetzt

hätte er Englisch dringend nötig gehabt, um der fremden Frau
zu helfen. Er wagte es indessen mit einigen englischen Brocken,
und da glitt ein Freudenschimmer in die Augen der Frau.
Sie nannte ihre Wohnung, Waldgasse 36, und den Zweck ihres
Kommens, das Kind für die Schule anzumelden. Dann streckte

sie ihm ein kleines Heft entgegen mit den Familienpapieren.

Er fand darin den Namen des Vaters, Paul Schmid,
den Namen der Mutter Mary Whiter und den Namen des

Kindes Elly Schmid. Elly war zehn Jahre alt und gehörte
in seine Klasse; so führte er sie an einen freien Platz in sein

Schulzimmer. Als die Mutter ihr Kind dort sitzen sah auf
einer fremden Schulbank in einer fremden Stadt im fremden

Land, faßte tiefer Schmerz ihre Seele und Tränen glänzten
in ihren Augen. Elly gewahrte es, trat rasch wieder auf
die Mutter zu und flüsterte tröstend:

„Mutter, nachher gehn wir heim."
Dann setzte sie sich aufs neue an ihren Platz. Auch der

Lehrer versuchte noch einige begütigende Worte an sie zn
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